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Tabelle XII.
Klima des Sonnblickgipfels (Oktober 1886 bis Dezember 1906) 47° 3’ Br.,

12° 57‘ L., 3105 7%.
Temperatur

Mittl. Absol. 1891—1900
Lu f tdr uck Monats-u. Jahres Absolut Dampf-Bel. Feuchtigkeit

Mittel Schwkg.Mittel Extreme Schwkg.HöchsteTiefste druck 7& 2p 9p Mittel
Jän. 51617 234 —13'2 —44 —264 220 _—14 ——37°212 81 81 82 813
Febr. 1484 196 ——137 —50 —258 208 12 —320 13 79 79 79 790
März 1454 202 —120 ——35 —244 209 08 —346 15 85 85 86 853
April 1682 164 — 88 —1'0 —194 184 22 —240 20 86 88 89 877
Mai 2001 152 — 45 21 —136 157 68 —18'9 29 91 91 93 917
Juni 2345 129 — 12 60 — 86 146 100 —158 38 91 93 93 923
Juli 2527 121 11 87 — 67 154 138 —104 44 88 90 92 900
Aug. 2558 132 09 80 ——73 153 114 — 94 43 86 90 91 890
Sept. 2443 151 — 1'1 60 —10'1 181 95 —142 37 81 85 86 840
Okt. 2054 165 — 52 21 -—15°9180 56 —254 27 83 86 85 847
Nov. 1878 205 —-82 —09 —18'9 180 21 —248 20 79 79 80 793
Dez. 1627 221 —120 —38 ——241 203 00 —330 13 76 76 77 763
Jahr 51973 332 — 65 96 —301 397 138 —37'2 26 84 85 86 850

HeitereTrübe
Bewöl- 0—1 9—10 Niederschlags- Regen- Tage mit
kung Tage MengeMax. TagemengeTage SchneeGewitterHagelNebel Sturm

Jän. 51 73 78 128 23 147 —— — 143 — — 171 98
Febr. 60 46 95 142 24 163 —— — 151 — —— 181 101
März 63 46 111 189 27 202 — — 193 — -— 217 109
April 68 22 117 177 24 193 — —— 188 10 —— 233 73
Mai 77 11 149 189 29 210 — 01 197 10 03 253 63
Juni 78 05 141 145 21 199 16 45 160 27 16 241 53
Juli 72 13 124 154 26 203 49 105 124 51 21 246 40
Aug. 65 24 100 141 23 181 44 92 114 42 19 291 81
Sept. 62 46 98 119 28 158 10 35 134 13 04 201 53
Okt. 56 51 102 152 28 165 2 05 157 01 — 210 81
Nov. 52 65 89 118 24 147 — — 142 — — 172 92
Dez. 50 68 84 142 28 155 — — 154 — — 182 105
Jahr 63 470 1288 1796 40 2123 121 283 1857 154 63 2528 929

Von den Höhenobservatorien, den Beobachtungen im Gebirge,

an Gletschern und den Schneemessungen.
Mit einerAbbildungim Texte.

Die meteorologische Station auf der Babiagura. 49° 34‘ 28“ N. Br., 38° 11'
55" E. v. F., 1616 m. In dem Schutzhauseder Sektion Bielitz des Beskidenvereines,
auf dem Südabhangedes Berges, 109m unter dem 1725m hohenGipfel, wurde am
11. Juni 1906 eine meteorologischeStation III. Ordnungeröffnet(Met.Z. 1906,S. 235).
In Tatrajuod 1015 m wurdegleichzeitigeineStationII. Ordnungerrichtet,welchealltäglich
Wettertelegrammean die königl. ungarischeZentralanstaltabgibt.

The Mount Rose Weather Observatory by Prof. J. E. Church jr., University of
Nevada.Monthly WeatherReview Vol. XXXIV., Nr. 6, Washington,WeatherBureau.Der
Mount Rose in Nevada liegt südlich von Reno und nordöstlich vom Lake Tahoe und
bildet dennördlichstenGipfel der Carsonketteder Sierra Nevada. Er liegt in 39°20‘ N. B.
und 119055‘ W. L. v. Gr. bei einer Höhe von 3292 m und ragt über die Umgebung,
(1.i. den Lake Tahoeund das Becken des Truckeeflußesund die umliegendenbebauten
Landstriche,zwischendem kalifornischenBecken und demNevada-Utah-Plateau,frei auf.
Es sinddort rechtbrauchbareBeobachtungenzu erwarten.In einemSchutzhäuschenwurden
auf demGipfel selbstregistrierendeInstrumenteaufgestelltund der Bergvom14.Oktober
bis zum 29. November1905 wöchentlicheinmal, im Dezember1905 und im Jänner1906
wöchentlich zweimal, vom 21. Jänner 1906 an alle zweiWochen,währendjedenWetters
aufgesucht,wozu von Reno aus im Winter ein Ritt von 515 km und ein Aufstieg von
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193 km in 2——21/2Tagen; im Sommer ein Ritt von 58 km und ein Aufstieg von
12 km in 15 Stundengebrauchtwurde.

Das absoluteMinimum der Temperaturfiel in die Zeit vom 3. Dezember1905 bis
zum 31. Jänner1906 und betrug—206° C., das absoluteMaximumvon 21°8°C. wurdein
der Zeit vom 29. Juni bis 4. August 1905 registriert. Das absolute Minimum dieses
Zeitabschnittesbetrug —18'9° C. Vom 4. August bis 4. September1905 war das ab-
solute Maximum 216° C. und vom 25. Juni bis 14. Juli 1905 217° C. bei Minimavon
—44° C. und —56° CQ

Besonderswird dasPumpendesBarometerszur Zeit vonWindstößenhervorgehoben
und dasselbe dem Auftreten von Wirbeln zugeschrieben,die tatsächlich am Abhange
und im Vorterrain des Nordfußesbeobachtetwurden und die sich durch Aufsaugenvon
Schnee und Staub bemerkbarmachen.

Über den Zusammenhang der luftelektrischen Zerstreuung auf dem Sonnblick
mit den meteorologischen Elementen auf dem Gipfel und im Tale. (Sitz-Ber. der
Wr. Akad. CXIV., S. 335.) Aus etwa 300, in ungefähr 5 Wochen angestelltenBeob-
achtungenauf dem Sonnblick, unter Benützung der meteorologischenDaten dortselbst
und in Bucheben, leitet Dr. V. Conrad die folgendenvorläufigenSchlüsse über jenen
Zusammenhangab. Die Zerstreuungist größerbei höherenLuftdrucken,bei größererFern-
sicht,bei östlicherWindrichtungundwie Z ölss in Kremsmünstergezeigthat, bei steigender
Windgeschwindigkeitbis zu einer gewissenGrenze. Dieselbe nimmt ab bei wachsender
relativer Feuchtigkeit, bei westlicherWindrichtung, Nebel und Niederschlagund bei
zunehmenderStärke des elektrischenFeldes (dV/dn).Mit der Temperatursteigt die elek-
trische Zerstreuungbis zu 3° oder 5° C., erreicht dabei ein Maximum und nimmt bei
weiter steigenderTemperaturwieder ab. SteigendeTemperaturin Buchebenscheint ein
Sinken der Zerstreuuugauf dem Sonnblick im Gefolgezu haben. Es kann dies durch
den Umstand erklärt werden,daß der sich hiebei bildende, aufsteigendeLuftstrom die
jonenarmeLuft des Tales der jonenreichenLuft der-Höhezuführt und dadurch die Zer-
streuungherabdrückt. AbsteigendeLufströme, wie sich „dieselbenwährend der Nacht
ausbilden,müßten demgemäßein Ansteigender elektrischenZerstreuungauf demSonn-
blick zur Folge haben.In der Tat zeigt der tägliche Gang der elektrischenZerstreuung
(XIII. Jahresbericht,S. 27) am Morgen ein Maximum,in den Nachmittagsstundenein
Minimum.

Das Verhältnis q=—Z/—l—Z der negativen zur positiven Zerstreuung zeigt ein
ganz schwachesAbsinken mit steigenderTemperaturauf dem Sonnblick, ein ziemliches
Anwachsenmit steigenderTemperaturin Buchebenund ein Anwachsen mit der Stärke
des elektrischenFeldes auf dem Sonnblick. Sehr hohe Werte von q wurden fast regel-
mäßig bei zeitweiliger oder auch völliger Ausheiterung, nach Nebel und Niederschlag
durch rapides Anwachsender negativenZerstreuungbedingt.

Eine 26tägige Periode der Zerstreuung der Elektrizität in der Luft. (Anzeiger
der kaiserl.Akad. d. W. in Wien, XIX., 1906.) Die BeobachtungenDr. Viktor Conrads
in Wien, an der k. k. Zentralanstalt für Meteorologie ‚und Geodynamik,
mittelst des Elster—und GeitelschenApparates,lassen diese 26tägigePeriode sehr wahr-
scheinlich, wenn auch noch nicht sicher erwiesenerscheinen.

Elektrische Leitfähigkeit und Ozongehalt der Luft. (Physikalische Zeitschrift,
5. Jahrgang,S. 749—750.)Dr.V. Conrad und Dr. M.Top ol ansk y weisennach,daß die
Zerstreuungswerteder Elektrizität mit steigendemOzongehalt,wie er durch die Jod-
kleisterpapiereangezeigtwird, steigen.

Bemerkungen zum Zusammenhang des Knisterns im Telephon auf dem Sonn-
blick mit demPotential und.derZerstreuungvonDr.V.Co n r ad. (Met.Z. 1906,S. 318.)Die
Telephongeräusche,auf dem Sonnblick als >>Knistern«bezeichnet,werdendortselbst seit
1888 nach einer willkürlichen Skala 0—4 fortgesetztbeobachtet.Prof.Dr. W. Trabe rt
hat nachgewiesen,daß der jährliche und der tägliche Gang des Knisterns mit jenemder
Bewölkung übereinstimmt,so daß das Knistern als durch die Influenzerscheinungender
Wolken auf das Telephonbedingt,angesehenwerden kann. Aber auch an wolkenlosen
Tagen stellt sich ein vernehmbaresKnistern ein, für dessenStärke ein Zusammenhang
mit der Stärke des elektrischenFeldes zu vermutenwar. Dr. Conrad findet an drei
wolkenlosenTagen des Jahres 1903 für den täglichenGang:

7& 9° 1211 2p 9p
Knistern 100 133 133 167 267
elektr.Feldstärke 1500 180 198 202 239
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wobei die Feldstärke in willkürlichem Maße angegebenist. Nach Knisterstärkegeordnet,
ergibt sich:

Knisterstärke Feldstärke MittlereZerstreuung
156 219

2 249 166
3 —— 143

Mit der Zunahmeder elektrischenZerstreuungnimmt das Knistern an Stärke ab,
mit der Feldstärke dagegenzu. Es erscheintdemnachselbstverständlich,daßdie beträcht-
liche Vergrößerungder elektrischenFeldstärke durch Wolken die Stärke des Knisterns
erhöht.

Über den täglichen Gang der elektrischen Zerstreuung und des Staubgehaltes
auf dem Patscherkofel. Von H. v. Ficker und A. Def ant (Sitz-Ber. (1.Kaiser].Akad.
d. W. in Wien, CXIV, S. 151). Die Beobachtungenwurden in der zweitenHälfte des
MonatesDezember1904 im Kaiser Franz Josef-Schutzhause,1970m, d. i. 260 m unter
dem Gipfel des Patscherkofels,bei tiefer Schneedeckeüber dem Gebirge und klarem
Himmel, mit einem Zerstreuungsmesservon Günther und Tegetmayer und einem
Aitkenschen,vom MechanikerPlatte in PotsdamverfertigtenStäubchenzählerausgeführt.

Der täglicheGang achtungen am Ben
derpositivenZerstreu-8 Nevis übereinstimmt.
ungA+,der negativen Der Mittelwert 436
Zerstre1}1)upg_A, und 7 700 r\i‘vird an einzelg1en
desVer ä tnissesq= _ a en weit ü er-
A_/A+ derselbenist A \ /\\//\\ schgritten,es wurden
in der beifolgenden6 \ .4 500 600 bis 1100 Staub-
Ablbi}lldundgdaag;stellt, V teilcheg1getzählt. d
wec e re ere1n- 3 er un
stimmun dieser Be- 5 500 Geitel haben die
obachtunggenmit den- Abnahmeder elektri-
jenigenvonV.Conrad 4 A /"'\ 400 schenZerstreuungmit
am Sonnblick (XIII. . /" \ dem Wachsen des
Jahresbericht,S. 27) A+ >4A/A\ Staubgehaltesexperi-
erkennenläßt. 3 J 300 mentellnachgewiesen.

Der tä liche Gang Auch nach diesen
desStaubgehaltesauf / /-\ Versuchen fällt das
demPatscherkofelist 2 q / \\, /_\ 200 Hauptminimum der
gleichfalls in neben- 7\/ ' Zerstreuungmit dem
stehender Abbildung St. \ 100 MaximumdesStaub-
unter St eingetragen‘ ' \ gehaltes zusammen.
derselbezeigteindeut- Derselbekannals eine
liches Maximum zur Begleiterscheinung

des Aufsteigens der
Luft, auchwenn die-

Nachmittagsstunden, selbe unmerklich ist,
was mit den Beob— angesehen werden.
Nach Sonnenuntergangentsprichtdem rapiden Sinken des Staubgehalteseine Zunahme
der Zerstreuung,es beginnt die Herrschaft des Bergwindes, der den Staub nach ab-
wärts führt.

Das Klima von St. Gertrud im Suldental, 1840m. »Met.Z.«, 1906, S. 256.
Hofrat Hann hat hierüber einen Aufsatz veröffentlicht, worin auch die Berichte des
Kuraten Eller über den Rückgangjdes Suldengletschersin den letzten Jahrzehnten
und jene des Kuraten Griesemann über das Vorrücken des Gletschers,Anfang 1857,
aufgenommensind. Mit 1864 begannendie regelmäßigenmeteorologischenAufzeichnungen
durch den Kuraten J. Eller, welche bis zum Juni 1886 reichen. Der hervorstehendste
Charakterzugan Klima desSuldentalesist die Trockenheitund die HeiterkeitdesHimmels
im Winter. Die täglicheTemperaturschwankungist groß, die Regenmengebeträchtlich
(881 mm) auf etwa 89 Niederschlagstage.Die Schneedeckedauert vonAnfangNovember
bis Mitte Mai. Die mittlere Tagestemperaturhält sich vom 27, Oktoberbis zum 11.April,
d. i. durch 167 Tage unter dem Gefrierpunkte,Eine Tagestemperaturüber5° C. herrscht
im Mittel vom 16. Mai bis 22. September,d. 1. durch 129 Tage,eine Temperaturüber
10° C. vom 2. Juli bis 16. August, (I. i. durch 45 Tage. Das Tal ist den Nordwinden
sehr ausgesetzt.

Zeit des Temperatur- 83 10
maximums in den

Mttg. 2 4 6
MittelwertedestäglichenGangesdernegativenundpositivenelektrischenZerstreuungundderZahlder‚StaubteilchenStaufdemPatscherkofel.
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Studien über den Gletscher Téte-Rousse.Annalesde l’observatoiremétéorologique
physiqueet glaciaire du Mont Blanc par J. Vallot, Tome VI. Die Forst- und Gewässer-
verwaltungFrankreichs wurde beauftragtim Sammelgebieteder Arve Sicherungsarbeiten
vorzunehmenUnd hatte sich mit dem gefährlichenGletscherTöte—Rousse,im SW des
Mont-Blanc,3200 m, an der Grenzeder Täler von Montjoieund Chamonixzu befassen.
Im Interessedes Aufforstungsdiensteswurdeauf demfelsigenGrat, welcherdenGletscher
im S begrenzt, in 3187 m Höhe ein kleines Laboratorium errichtet und mit Richard-
schenRegistrierapparatenausgestattet.Eben solcheApparatewurdenin einemin Trocken-
mauerwerk geführtenBau aufgestellt, deren Uhrwerke allerdings stehen blieben, aber
deren Federn weiterschriebenund die Maximal- und Minimaltemperaturenmarkierten.
Während des Winters 1901—1902 war die Minimaltemperatur—20°5° C. Aus den
Temperaturender Nachbarstationenwurde die mittlere Jahrestemperaturfür die Höhe
3200 m zu —70° bis —7°3° berechnet.

Nachdem die Silena acaulis auf dem schneefreienGrat neben dem Gletscherzur
Blüte kommt, ist die Summe der Temperaturenüber Null Graden, während der drei
Monate,in welcher diese Pflanze ihre Entwicklung durchmacht,mindestens1387° C.

Mit den Schneemessungen,d. i. der Bestimmungder Höhe des gefallenenSchnees
und der Dichte desselben,wurden gleichzeitig Temperaturmessungenund Beobachtungen
derW1ndr1chtung ausgeführt.

Zur Messung der Schneehöhen waren Piquete ausgesteckt,an denen dieselben
abgelesenwerdenkonnten.

Zur Ermittlung der Dichte des Schnees wurdenPlatten von 1 m2 unmittelbar
auf der Gletscheroberflächebefestigt;nach einem Schneefall die mittlere Dicke des
Schneesauf der Platte aus mehrerenMessungenermittelt und dann dasGewicht des
Schn ee s auf der Platte bestimmt.Im allgemeinensind die auf diesemWegebestimmten
Dichten zu hoch, weil die Messungennicht unmittelbarnach demSchneefallvorgenommen
werden konnten und in der Zwischenzeitein Setzen des Schnees eingetretenwar. Zur
Ermittlung der Niederschlagsmengejedoch genügendiese Zahlen. Das Anwachsen der
Schneehöheist indessenwegendes bei Schneefällenso häufigenWindes höchst ungleich-
mäßig und insbesondereauf der Leeseiteder Grate häuft sich sehr viel Schneean.

Bei Temperaturenüber Null fällt sehr selten Schnee,aber nach demAufhörenvon
Schneefällentritt dieseTemperaturhäufigein. Schneefällebei sehrniedrigenTemperaturen
von—19° C. sind nichtsÜberraschendes.Die D1cht e desSchneesändert sich innerhalb
sehrweiterGrenzen°, dieTemperatur,beiwelcherderSchneefällt,hat hieraufgroßenEinfluß.
Die Dichte des Schnees,welcher am 6. Juli 1903 bei —3'5° C. fiel, betrug0344, die-
jenige des am 13. und 14. August bei Temperaturenvon —4 bis —8° C. 0139.
Im allgemeinen ist der Schnee umso weniger dicht, je tiefer die Te m-
peratur während des Schneefalles ist, ein Satz, der den zahlreichenVer-
öffentlichungendes Aufforstungsdienstesin Hoch—Savoyenentnommenist.

Es ist auch versucht werdendie jährliche Niederschlagsmenge aus den
Schneemessungenabzuleitenund es wurden dafür aus 1901—1902 655 mm, aus 1902
bis 1903 662 mm berechnet,wobei der Regen nicht berücksichtigt ist und auch die
VerdunstungenunddieKondensationdesWasserdampfesamSchneeadßerachtgelassensind.

Zur direkten Bestimmung des Gewichtes eines Kubikmeters Schnee wurde ein
Sch neeme sse r benutzt,welcherauseinemquadratischen,hohlen,obenunduntenoffenen,
geraden Prisma aus Weißblech°von 020 m Höhe und 01 m Seitenlängeder Basis
besteht,von welchem3 Seiten mit nach außenvorspringendenNuten, die 4. Seite mit
entsprechendenEinschnittenversehensind.Die Nutenstehen01 m voneinanderund005 m
von den Enden des Prismas ab. In die Einschnitte könnenweißblecherneScheidewände
geschobenwerden,welche innen von den Nuten geführt sind. Dieses Prisma wird vor-
sichtig vertikal in den Schneegedrückt,an der durchbrochenenSeite der Schnee weg-
geschaufelt,die Zwischenwändeeingeschoben,der überflüssigeSchnee entferntund das
Ganze,d. i. ein KubikdezimeterSchneeim Schneemessergewogen.

Eine angenäherteBerechnungder Schneehöhe,wenn kein Setzen eintretenwürde,
ergibt für dieselbe im Laufe eines Jahres 4—8 m, wobei die letzte Zahl die wahr-
scheinlichereist.

Die innere Temperatur des Gletschers Tete Rousse. Annales de I’Observatoire
duMontBlanc,T.,VI., p. 168.Mit Hilfe vonRegistrierthermometern,welchein einemStollen,
der in den Gletschergetriebenwar, in 23 m Tiefe und einemWeingeistminimumthermo-
meter,welches in einemanderenStollen in 15 m Tiefe aufgestelltwar, wurde gefunden,
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daß die Temperatur,in dieser Tiefe im Gletscher,Sommerund Winter Null Grade ist.
Der Mächtigkeitnach ist der Gletscher durch eine Fläche, die etwa 5—7 m mit der
Oberfläche parallel läuft, keinesfalls aber unter 15 m herabgeht,in zwei Teile geteilt
zu denken.Der oberflächlicheTeil wird vonAnderungender Temperaturunter Null Grad
beeinflußt,der darunterbefindlichenicht mehr. Die Gletscher üben aus diesemGrunde
in den Höhen von 3000 m einenSchutz gegendas Eindringender Kälte in die Gesteins-
masse aus, welche sie bedecken.Zugleich ist hiemit erwiesen,daß die Temperaturauf
die Gletscherbewegungkeinen merklichen Einfluß haben kann, was übrigens schon die
BeobachtungenVallots amMer de glace(Ann IV. und V.) bestätigen,dessenGeschwindig-
keit von der Jahreszeitunabhängiggefundenwurde.

Messungen des Schneefalles in verschiedenenSeehöhenam Mont Blanc. Nature
1905, 5. Oktober.Die französischeGletscher-Kommissionhat am HangedesMontBlanc-
stockes zwischendem Dorfe Houche und der Aiguille du Goüter 7 Instrumente11.zw.
Vallots Schneemesserund Schneetafelnzur Messungder Niederschlagsmengenaufgestellt.

Der Pilatussee in der Großen Zirknitz, 2543 m.

Von A. v. OBERMAYEB.
Mit einerSchlußtafel.

In einer Monographie:»Der Goldberg in den Hohen Tauern«von Hans Gruber,
in derZeitschrift des Deutschen und österreichischenAlpenvereines1903, findet sich
auf S. 254 die folgendeStelle: »In dem vorzeiten von einemzusammenhängenden
Gletscher (Hochnarrgletscher)erfüllten Becken, zwischen der Nordwand des Sonnblicks
und dem Hochnarr,befindetsich der Pilatussee« (VI. Jahresbericht,Taf. I, rechts unter-
halb) ...... »wieman aber früher dazu kam einen Teil des Hochahrngletschersmit
diesem speziellenNamen zu belegen,ist nicht klar. Es trägt auch sicherlich nicht zur
Aufklärung bei, wennman in einer alten SchilderungdiesenTeil desGletschersPilatus-
see nennenhört, währenddie Tradition und eine andereSchilderungvon einemkleinen
See im Eise sprechen, der Pilatusseegenanntwird.« Weiter heißt es S. 253: »Herr
OberstA. v. Obermayer weist in denMitteilungendes Deutschenund österreichischen
Alpenvereines,1900, S. 84, an der Hand alter Bergwerksaktennach, daß der wirkliche
Pilatusseenicht hier, sondern am Südfuße der Tauern gelegenund mit dem Brettsee
identisch sei. Die Richtigkeit seiner Ausführungen und seiner Quellen ist nicht anzu-
zweifeln; dennoch halte ich die von ihm vorgeschlageneAnderung der Nomenklatur
(Kleine Fleißscharte statt Pilatusscharte, Pilatusscharte statt Brettscharteu. s. w.) für
sehr bedenklich.«

Uber eine Anregung,welche der AbgeordneteProfessorDr. OttoSteinwender in
der BudgetdebattedesJahres1888 gegebenhatte,wurdenvomk. k. Ackerbau—Ministerium
1889 BegehungendesBergbauterrainsin den HohenTauern angeordnetund den Experten
bestimmteAufgaben gestellt. Im Jahre 1895 wurde der Bericht der Experten in einem
Buche: »Die Resultate der Untersuchung des Bergbauterrains in den
H ohen Tauern« vom k. k. Ackerbau-Ministeriumveröffentlicht.

In dieser ausführlichenund gründlichenArbeit findet sich auf S. 43 als Aufschrift:
»Die Grube am Pilatussee«, und auf S. 44 ein Schnitt, welcher außer Zweifel
setzt, daß dieserPilatusseebei der Brettwand zu suchen ist. In der Karte, welchedieser
Veröffentlichungbeigegebenist, findet sich bei dem, jetzt fälschlich Brettsee genannten
See eingetragen:»Die Grube am Pilatussee«.

Dieser Bericht, der damit schließt, daß mit Rücksicht auf die gepflogenenUnter-
suchungen für den Staat kein Anlaß vorhanden ist die Wiederbelebungdes Goldberg-
baues in denHohenTauerndurch einesoder das andereder erörtertenUnterbauprojekte*)
in Aussicht zu nehmen«, hatte eine Erwiderung zur Folge, welche im Jahrbuchedes
naturhistorischenLandesmuseumsvon Kärnten, XXIV. Heft, unter dem Titel: »Das
Bergbauterrain in den Hohen Tauern« erschienenist. Nach derselbenwäre der
mittlere Goldgehalt der Tauerngeschickeerheblich genug, um außer den Selbstkosten,

*)TiefaufschlußvomAugustinstollenvonF. Po ‘s'epny, vomKleinenFleißtalvonL. Rain er,
vom Großzirknitztalvon C. Rocha ta.


